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Sau-, ÜKöbeb» unb 3iitttue*arbeitertarifen bie
Anregung begrübt, bie Sraftanbenlifte gu üerfürgen
Sen beruflichen fragen foil bie meifte fleit geiuibmet
roerDen fbnnen, batnit in guEunft bie Serljanblungett
anregenber unb fleißiger befugt mürben, gut görberung
bei Serbanbei unb gur Belehrung ber einzelnen SOÎtt*
glieber. *

®er £aaörocr!et» nnö ®en)er6e»!ßerein ©oftau
(St. ©allen) hielt am 14 SJtärg feine ffrühjahribaupt»
oeriammlung ab, öte ali gkäfibent §r. Sämiger-
91 epIi leitete. £>err Augug ©firmer ©ohn aui
©t. ©allen fprac^ in etnem längeren Referate über
„Sie heutige roirtfchaftliche Sage unb ber@e»
merbeftanb" unb fanb mit feinen Ausführungen ben
lebhaften Setfall ber Serfammlung.

Aarßattlfdher ©emerbenercin. Sie Selegiertenoer»
fammlung bei aargauifdhen ©eroerbeoeretni in Sengburg
unter bem Sorgg non -Jtationalrat Urfprung non
Saufen burg nahm eine ©tatutenrenifion gur 9leor»
ganifation bei Serbanbei cor. j}n ben Setbanb ftnb
neu eingetreten bie ©eroerbeoereine ßofiugen unb
Sremgarten unb ber aargauifcfje SBirtenerein
mit 550 gjiitgltebern, fo bag ftth ber SJJitglieberbeftanb
auf 2500 erhöht. Ser tantonale ©eroerbefefretär
©uggiiberg in Aarau ift gurûcîgetreten.

Hufruf zur Ccbrlingsberanbildund
im Zimmereigewerbe.

©ar balb roirb roieberum bie fjrage an oiele ©Itern
unb Sormünber herantreten, welchen Seruf müffen mir
unfern ©ohn, unfern üftünbel, erlernen laffen, bamit er
fpäter ein redjtei Auêfommen finben ïann.

Sei biefen fragen roirb heutgutage ber fimnbroerEer
fianb leiber nur gu oft gang überfehen unb barauf ge»

trachtet, junge ßeute oor allem in Sureauç ober Sabril»
betrieben untergubringen. Qmmer toeniger ftnb berer, bie
ftcf) gur ©rlernung einei althexïômmlichen Serufei ent»

fchliegen tonnen unb faft foflte man glauben, bai Sprich»
mort: £>anbroetl hui goibeneri Soben, fei für unfere
Seiten überlebt.

3m jMnblicf auf btefe mifjlidhen Serhältniffe hut ftcf)
ber ©chroeigetifche 3'iuutermeiger»Serbanb eingehenber
mit bem Sehrlingimefen im ßiuuuereiberufe befagt unb
bereiti einen biefen Serhälittiffen fpegieß angepagten
Sehroertrag aufgeftettt. Sei roeitern fteüt er fich gur
Aufgabe, bie heranroachfenbe Qugenb rateber mehr auf
bai 3immerhanbmet! aufmertfam gu machen unb baljtn
gu mitten, bag ftch lu 3ütunft lieber mehr junge Seute
btefem fdjönen unb gefunben »on Alteri bw befannten
Serufe roibmen.

Unfer in aßen Segiebungen intereffanter Seruf, ber
fü)on feit Qahrhunberten Saufenben unb Abertaufenben
guten Serbtenft unb Auitommen bei in oollem 3Jtage ge»

roürbigter Arbeit braute, ifi auch heute noch imftanbe,
arbeitifreubigen unb ftrebfamen Seuten eine gefiederte
@ïifteng gu bieten. @i ift noch ein Seruf, ber gum grögten
Seil in ©ottei freier tliatur auigeübt roerben tann unb
ber bem etngelnen noch beutlich erfennen lagt, bag er
«ic£)t gur mecljanifchen Arbeitimafdhine geroorben, fonbern
ali felbftänbig milroirtenbei ©lieb auf fetnem fßoften
ficht. SJiit ©tolg unb greube barf ber 3i»"neter feiner
eigenen |>änbe Arbeit betrachten unb mit einer gemiffen
®enugtuung fagt er fidh lu »telen gäHen, am meinem SBert

wngt bai Sehen Sieler, meine Arbeit ift eigentlich bie

wonterarbeit, bie ©runblegung ber grögten Saumerfe.
®PegteQ in ber Saubranche) ift ber 3immermann fdjon
"an jeher ber unentbehrtiefte ^anbmerter geroefen, burch

beffen ©nergie unb Kung berounberungirrmbigei geleiftet
rourbe. ©einen Samen roirb er fich in aHe3ufunft beroahren.

Setrachten mir bie Sohn» unb Arbeitioerhällniffe in
biefem Serufe etroai näher, fo bürfen mir uni ruhig fagen,
bag biefe jebem anbern Serufe minbefteni ebenbürtig ftnb,
ja fogar gegenüber nielen Stellungen gang bebeutenb im
Sotrang geben. SBie fchroet fällt ei oft bem ©tngclnen,
ber auf einem Sureau tätig mar unb fich nui biefem ober
jenem ©runbe feiner ©teile beraubt geht, fidh mieber eine
ähnliche Arbeitsgelegenheit gu oetfchaffen. 2Bie oft lört
man, bag geh hunbert unb mehr Seroerber für eine
Stellung melben, bie bem ©ingeinen monatlich faum
150 iranien einbringt!

Söte gang anberi oerhält ei geh in biefer Segiehung
im 3immereiberufe. Sa mug ber tüchtige Arbeiter feiten
auf Arbeitsgelegenheit marten, trogbem er ftch ölonomifch
ebenfogut ftetlt rote ein ©rogteil Sureau» unb fonftiger
Angefteüter. @r ift nicht monatelang aufi Sgager ae»

roorfen unb liegt feinen Süitmenfdhen gur Sag. 2Sle
allgemein befannt, reguliert fidh ein ©rogteil unferer
3immergefeHen aui Seutfchen unb Defterretdhern. Se»
achten mir, bag ber gegenroärtige fdhreclli^e Krieg in
jenen Sänbern fchon taufenb unb abertaufenb Opfer aui
ben Steihen bei Saubanbroerlei forberte unb noch forbern
roirb, fo roirb uni Elar, bag bei nur einigermagen mieber
einfegenber Sautätigfett geh ein äüangel an geeigneten
Arbeitilräften fühlbar machen roirb. ©i ift biei ein
roeitecer ©runb, ber uni oeranlaffen foH, bai Sehrlingi»
roefen im 3immereigeroerbe roteber mehr augeben gu laffen.

Sarum, 3hr ©Item unb Sormünber, gielg bei ber
Serufimahl eurei ißgegebefohlenen auch ben 3immeret»
beruf in Setracht unb fagt euch nicht ohne roeiterei, mein
©ohn, metn Süünbel ift gu gut, um fiel) im Arbeitifleibe
herumgufdhleppen.

Ste Serhältniffe, mie ge im 3lmmeretgeroerbe be=

güglidh Sehrlingimefen ftnb, ermöglichen ei auch bem
Unbemittelten, bemjenigen, ber bireft nach bem Austritt
aui ber Solfifchule auf bai Srotoerbienen angeroiefen
ig, ftch bem 3imrnereiberufe gu roibmen. 2Bo bem Sehr»

ling nicht Koft unb Sogii burch ben SRetfter gratii oer»
abfolgt mirb, erhält berfelbe oom Seginn ber Sehrgett
an etnen Sohn, ber fidh non 3ah* gu 3ahr geigert, im
ergen 3ahr aber immerhin fdhon freter Kofi unb Sogii
gleiclgommt. Audh bei freier ©tation roirb bem Sehr»

ling fdhon oon Anfang an ein ber Seigung entfpredfjenber
Sohn oerabfolgt, ber fidh ebenfaKi tn oben angeführtem
Sinne geigert.

Ste Se|rgeit bauert 3 3ah^e unb erfolgt ber befittitioe
Sertragiabfchlug nach 4»roödhentlicher ^ßcobegeit.

Joh. Gräber, Eisenkonstruktions-Werkstatte

WinterthuP] Wülflingerstrasse. — Telephon.
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Bau-, Möbel- und Zimmerarbeitertarifen die
Anregung begrüßt, die Traktandenliste zu verkürzen
Den beruflichen Fragen soll die meiste Zeit gewidmet
werven können, damit in Zukunft die Verhandlungen
anregender und fleißiger besucht würden, zur Förderung
des Verbandes und zur Belehrung der einzelnen Mit-
glieder.

Der Handwerker- und Gewerve-Verein Gotzau
(Zt. Gallen) hielt am 14 März seine Frühjahrshaupt-
Versammlung ab, die als Präsident Hr. Schwizer-
Aepli leitete. Herr August Schirmer Sohn aus
St. Gallen sprach in einem längeren Referate über
„Die heutige wirtschaftliche Lage und derGe-
wer be st and" und fand mit seinen Ausführungen den
lebhaften Beifall der Versammlung.

Aargavischer Gewerbeverein. Die Delegiertenver-
sammlung des aargauischen Gewerbevereins in Lenzburg
unter dem Vorsitz von Nationalrat Ursprung von
Laufenburg nahm eine Statut en revision zur Reor-
ganisation des Verbandes vor. In den Verband sind
neu eingetreten die Gewerbevereine Zofingen und
Bremgarten und der aargauische Wirteverein
mit 550 Mitgliedern, so daß sich der Mitgliederbestand
auf 2500 erhöht. Der kantonale Gewerbesekretär
Guggisberg in Aarau ist zurückgetreten.

Zuttus z,» LeMngîlmanbllâiuig
im Ammereigwerbe.

Gar bald wird wiederum die Frage an viele Eltern
und Vormünder herantreten, welchen Beruf müssen wir
unsern Sohn, unsern Mündel, erlernen lassen, damit er
später ein rechtes Auskommen finden kann.

Bei diesen Fragen wird heutzutage der Handwerker-
stand leider nur zu oft ganz übersehen und darauf ge-
trachtet, junge Leute vor allem in Bureaux oder Fabrik-
betrieben unterzubringen. Immer weniger sind derer, die
sich zur Erlernung eines altherkömmlichen Berufes ent-
schließen können und fast sollte man glauben, das Sprich-
wort: Handwerk hat goldenen Boden, sei für unsere
Zeiten überlebt.

Im Hinblick auf diese mißlichen Verhältnisse hat sich

der Schweizerische Zimmermeister-Verband eingehender
mit dem Lehrlingswesen im Zimmereiberufe befaßt und
bereits einen diesen Verhältnissen speziell angepaßten
Lehrvertrag aufgestellt. Des weitern stellt er sich zur
Aufgabe, die heranwachsende Jugend wieder mehr auf
das Zimmerhandwerk aufmerksam zu machen und dahin
zu wirken, daß sich in Zukunft wieder mehr junge Leute
diesem schönen und gesunden von Alters her bekannten

Berufe widmen.
Unser in allen Beziehungen interessanter Beruf, der

schon seit Jahrhunderten Tausenden und Abertausenden
guten Verdienst und Auskommen bei in vollem Maße ge-

würdigter Arbeit brachte, ist auch heute noch imstande,
arbeitsfreudigen und strebsamen Leuten eine gesicherte
Existenz zu bieten. Es ist noch ein Beruf, der zum größten
Teil in Gottes freier Natur ausgeübt werden kann und
der dem einzelnen noch deutlich erkennen läßt, daß er
nicht zur mechanischen Arbeitsmaschine geworden, sondern
als selbständig mitwirkendes Glied auf seinem Posten
steht. Mit Stolz und Freude darf der Zimmerer seiner
eigenen Hände Arbeit betrachten und mit einer gewissen

Genugtuung sagt er sich in vielen Fällen, am meinem Werk
Nängt das Leben Vieler, meine Arbeit ist eigentlich die

Pionierarbeit, die Grundlegung der größten Bauwerke.
Speziell in der Baubranche-ist der Zimmermann schon
von jeher der unentbehrlichste Handwerker gewesen, durch

dessen Energie und Kunst bewunderungswürdiges geleistet
wurde. Seinen Namen wird er sich in alle Zukunft bewahren.

Betrachten wir die Lohn- und Arbeitsverhältnisse in
diesem Berufe etwas näher, so dürfen wir uns ruhig sagen,
daß diese jedem andern Berufe mindestens ebenbürtig sind,
ja sogar gegenüber vielen Stellungen ganz bedeutend im
Vorrang stehen. Wie schwer fällt es oft dem Einzelnen,
der auf einem Bureau tätig war und sich aus diesem oder
jenem Grunde seiner Stelle beraubt sieht, sich wieder eine
ähnliche Arbeitsgelegenheit zu verschaffen. Wie oft i.ört
man, daß sich hundert und mehr Bewerber für eine
Stellung melden, die dem Einzelnen monatlich kaum
150 Franken einbringt!

Wie ganz anders verhält es sich in dieser Beziehung
im Zimmereiberufe. Da muß der tüchtige Arbeiter selten
auf Arbeitsgelegenheit warten, trotzdem er sich ökonomisch
ebensogut stellt wie ein Großteil Bureau- und sonstiger
Angestellter. Er ist nicht monatelang aufs Pflaster qe-
worsen und liegt seinen Mitmenschen zur Last. Wie
allgemein bekannt, rekrutiert sich ein Großteil unserer
Zimmergesellen aus Deutschen und Oesterreichern. Be-
achten wir. daß der gegenwärtige schreckliche Krieg in
jenen Ländern schon tausend und abertausend Opfer aus
den Reihen des Bauhandwerkes forderte und noch fordern
wird, so wird uns klar, daß bei nur einigermaßen wieder
einsetzender Bautätigkeit sich ein Mangel an geeigneten
Arbeitskräften fühlbar machen wird. Es ist dies ein
weiterer Grund, der uns veranlassen soll, das Lehrlings-
wesen im Zimmereigewerbe wieder mehr aufleben zu lassen.

Darum, Ihr Eltern und Vormünder, zieht bei der
Berufswahl eures Pflegebefohlenen auch den Zimmerei-
beruf in Betracht und sagt euch nicht ohne weiteres, mein
Sohn, mein Mündel ist zu gut, um sich im Arbeitskleide
herumzuschleppen.

Die Verhältnisse, wie sie im Zimmereigewerbe be-

züglich Lehrlingswesen sind, ermöglichen es auch dem
Unbemittelten, demjenigen, der direkt nach dem Austritt
aus der Volksschule auf das Brotverdienen angewiesen
ist, sich dem Zimmereiberufe zu widmen. Wo dem Lehr-
ling nicht Kost und Logis durch den Meister gratis ver-
abfolgt wird, erhält derselbe vom Beginn der Lehrzeit
an einen Lohn, der sich von Jahr zu Jahr steigert, im
ersten Jahr aber immerhin schon freier Kost und Logis
gleichkommt. Auch bei freier Station wird dem Lehr-
ling schon von Anfang an ein der Leistung entsprechender
Lohn verabfolgt, der sich ebenfalls in oben angeführtem
Sinne steigert.

Die Lehrzeit dauert 3 Jahre und erfolgt der definitive
Vertragsabschluß nach 4-wöchentlicher Probezeit.

ZvK. Kl'SlKvI', tisààtjM-NkliMk
Vifinîeiîîtiui», Wülllingsesiegssö. — Tklepbon.
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Anmelbungen nehmen entgegen bie oerfdßebenen Sofal»
feftionSoorßänbe, rote aud) ber 3entral=AuSfchuß bes
Sdjroetjerifdjen 3immermeifter=SerbanbeS tn 3ürid).

3ürid), im äflärj 1915.

Der Zentral-JlusscDuss
des Schweizer. Zimmermeister-Uerbandes.

i)0l3=9ftarftfcertd)te*
|>ol}preife lu Set». Sudjenholz, Spalten, butt,

3 ©ter 63—70 gr. ; ©annenholz, bûrr, 3 ©ter 48 bis
55 gr. ; SBebelen, budjen, baS ©tüd 25—45 9tp., tannen
25^40 fRp.; ©djeiterholz, ber ffllng gr. 1.30—1.50.

©te große f>oljftetgeru»g 1» KlofterS (©raubûnben)
ergab few günßigeS îïtefuttat. ©S rourben nur ganz
roentge Partien zugefdjlagen. 9tad) ber ©ant rourben
bann nod) einige Abfdjlfiffe au§ freier £>anb gemacht.
®ie greife roaren bebeutenb niebriger als leßteS 3ah*
— man fagte fogar non etner ©ifferenj non 10 gr. per
geftmeter. ©S mag bieS bei einzelnen Sortimenten ju»
treffen. 9lm beften oerfäußid) ift eine geringere SBare
tn ber Kreistage oon 21—25 gr. pro geßmeter.

(„Srättig. 3tg.")
Som rljeinifchett Srettermarft. Obgleich ber fpanbel

am Srettermarft ziemlich ruhig »erlief, hat fid) bie zu
oerfidhtliche ©timmung boct) erhalten. ©le erfte Çanb
hält an ben hohen greifen feft, roaS umfomehr berechtigt
erfd)elnt, als bie 3ufui)ren nacf) roie oor ïnapp bleiben
unb bie AnfaufSpretfe auSlänbifdjer Sorten roeit teurer
ßnb. ©urd) biefen Umftanb ift eS aber unmöglich, grünere
Soften Sretter unb ©ielen unterzubringen. ©aburd),
baß fdjmale Sretter fehlen, ift bie Sage ber ©ägeroerfe
gflnftiger. ©te 9Mitäroerroaltung ift fortroährenb Käu»
fetin fdjmaler AuSfdjuß» unb X-2Bare für bie ©trieb»
tung oon Saradenbauten. ©eftenS ber Srioattnbußrle
roar bie SRachfrage bislang geling, ba roeber für Sau»
zroede noch für bte ÜJtöbelherftellung größere Sofien ge»

braucht roerben. gfir breite Sretter roar baS Qntereffe
am rhetnifdjen Slarft etroaS lebhafter. ®ie ©roffiften
boten juleßt SluSfdhußbretter 16' 12" 1" p 15772 bis
1587s Sit', für bie 100 ©tüd frei ©djiff Köln—©uiS»
bürg an. ©te Schiffsfracht oon Karlsruhe beträgt etroa
2,50 Sit.

Umdrtedenes.
f ©threlneroeißet grtDoli» Altmaa» » 3en»g in

©latus ftarb am 21. Slärj im Sllter oon 56 fahren.
@r roar etn roeitherum betannter unb geflöhter gad)»
mann. 3« noch jungen fahren trat er nad) grünblichet
gadjbilbung in baS oäterlid^e ©efdjäft etn, bem er mit
feinen beiben Srübern feit langen Sahren in mußer»
gültiger SBeife oorftanb unb baS burch ihre treffliche
Seitung ju fdjöner Slüte gebieh- Sebeutete fdhon baS

oor einigen fahren erfolgte Ableben feines jüngern
SruberS Kafpar einen Serluft für baS ©efdjäft, fo ift
hier griß Altmann, ber nunmehr bie ©eele beS ®e=

fdjäfteS oertörperte, unerfeßtich unb fetn ^jinfdjleb ein
©dßag für baSfelbe. A'lS ruhiger, ernfter SJlann mit
foltben ©runbfäßen, roar er auch etn überaus logaler
Arbeitgeber, geartet unb geliebt oon fetner Arbeiterfchaß
als tüchtiger gacßmann, gefäjäht oon fetnen ©efdjäftS»
freunben unb Sefannten.

f Stnlermeifter Senjamin ©etfert»®gftn i» ßieftal
(Safellanb) ßarb am 16. Slärj im Alter oon 78 fahren.
@t roar ber ©enior ber bafeHanbfchaftttchen Sölalermelßer.

Schweizer. Kronlen» unb Uttfaffoerffdjetung. 3"
bem Sériât über bie ©efd|äftsführung beS AmteS für

fojiale Serftdjerung roirb hinßdjtltch ber SÖBirfung beS

Krieges auf bie Kranfenfaffen betont, baß bei ben Staffen
auf bie Semühungen beS AmteS hin eine geroiffe Se»

ruhigung eingetreten iß, fo baß p erroarten fei, eS feien
nirgenbS bie Seiftungen ber Kaffen gegenüber ihren 9Jlit=

gliebern tn etner 2Belfe oerrtngert roorben, baß ber Kaffe
ber SunbeSbeitrag oerfagt roerben müßte.

3m SeiriebSjahre 1914 gelangte an Sorfdjüffen beS

SunbeS bie ©umme oon 560,130 gr. pr Auszahlung.
3nbezug auf bie ©eroährung beS ©ebirgSzufdjlageS ju
©unften ber Kaffen in ©ebirgSgegenben hat ber SunbeS»
rat bie KantonSregterungen um ©Inrelchung motioierter
Sorfdjläge erfucßt. ©oldje Sorfchläge ßnb bis jeßt fpät»
ltd) etngelangt.

Sur brei Kantone haben bis jeßt bie obligatorifdje
Kranfenoetficherung eingeführt, nämlich Safel=@tabt,
©t. ©allen unb Uri.

Sur SetufSroaljl. ©aS jürdherifdie fanfonale ßa=

tiftifÇhe Sureau hat als weitere Arbeit „®te SerufSroahl
ber im grühjahr 1914 aus ber SollSfChule ausgetretenen
©chüler" herausgegeben. @S roirb barin u. a. mitge»
teilt: 2Bie im Sorjahre ergibt ßdh roteber bte Satfache,
baß baS 9Jlaß ber ©chulbilbung ben Knaben reichlicher
jugemeffen roirb als ben Atäbcljen @S befuChten 52,6 %
ber Knaben unb nur 45,7 °/o ber SUläbchen bte ©elunbar»
fchute. Son ben Stäbchen haben naljep bret Siertel baS

oolle Sehrziel ber Achtftaffenfdjule erreicht; bei ben

Knaben ßnb ntdjt einmal pet ©rittel in biefer günftigen
Sage. SefonberS ungünßig präfentteren fich bie Ser»

häitniffe in ber ©tabt 3ürich, roo runb ein günftel ber

Knaben unb etn ©tebentel ber SDtäbChen bie Stimarfchule
nicht weiter als bis zur fed)Sten Klaffe paffierten. 51V»
Knaben unb 34% SÜläbchen befuChten hier bte ©pezial=

ftaffen, welche ber fechSten Klaffe beigejählt ftnb. 3"^
gefamt haben in 3ürtch nur 49,4 % ber auS ber fßrimar;
fChule ausgetretenen Knaben unb 61,1 "/o ber ÜJläbd)en

baS ooUßänbige Sehrgtel ber AChiftaffenfChule erretcht.

3n ben Sanbgemeinben beS SejitleS 3ürid), roo bie Ser»

häitniffe benen ber ©tabt am nädjßen ïommen, beträgt
ber Anteil ber AchtWäßler bei ben Knaben roenigßenS

56.6 %. alfo über bie £älfte, unb bei ben Stläbdjen

mit 68,8 % über zwei ©rittel. 3» ben ©täbten ftnb

relatio boppelt fo oiel Knaben bezro. brei» bis oiermal

fo oiel SUiäbChen als auf bem Sanb tn ber glüdliChen

Sage, ßd) theoretifCh weiter auSbilben zu fönnen. getnet
bomtniert tn ben ©täbten bie Sehre eines SetufeS in

ßärferem SRaße als auf bem Sanbe. ©aS Sanb bagegen

oerzeichnet einen relatio oiel höheren, ber ftäbtifcljen 3#*
um baS fünf» bis fedjSfache überlegenen fßrozentfah an

©chulentlaffenen, roelche in ben elterlichen Setrieb über»

treten, baneben eine oiel bebeutenbere Anzahl an folchen,

benen bie ©tlernung eines SerufeS oerfagt iß unb bte

baher fofort tn Arbeit unb Serbtenß treten müffen.

©aS Kleingeroerbe erfüllt bamit ber Allgemeinheit gegen»

über eine Aufgabe oon nicht z» unterfchätjenber Se»

beutung. Son ben eine größere Anzahl oon Set)rlingen

aufnebmenben SerufSgruppen bilbet einzig bte Sötetall»

unb Sltafdhlneninbußrie ihre qualifizierten Arbeiter mehr»

hettltd) in gabrifbetrteben aus. AußaHen muß in erfter

Sinie ber ßarfe Ausfall oon fjîeueintretenbcn
inS Saugeroerbe; er erftärt fich weiteres bureg

ben llmßanb, baß btefeS zn einem großen ©eil als

©aifonbetrteb arbeitenbe ©eroerbe in etnzelnen Serufen

fozufagen auSfchließliCh ben auSlänbifdhen 2Banberarbettern

eingeräumt iß. ©aß bie SerîehrSanftalten nicht ew®

ihrem fßerfonalbeßanb entfprechenbe 3ahl @d>ulentlaffener

an ftCh ziehen, ßnbet feine ©rftärung bartn, baß bie|

meißenS baS geforberte Alter nod) nicht erreicht habe:

I ©aS clei^e bürfte auch mit gutem fßedht für bte im @ap
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Anmeldungen nehmen entgegen die verschiedenen Lokal-
sektionsvorstände, wie auch der Zentral-Ausschuß des
Schweizerischen Zimmermeister-Verbandes in Zürich.

Zürich, im März 1915.

ver Senttai°/luî5chu5§
aes Schweizer. Nmmemelîter îierdsnaeî.

Holz-Marktberichte.
Holzpreise w Bern. Buchenholz, Spalten, dürr,

3 Ster 63—70 Fr.; Tannenholz, dürr, 3 Ster 48 bis
55 Fr. ; Wedelen, buchen, das Stück 25—45 Rp., tannen
25^40 Rp.; Scheiterholz, der Ring Fr. 1.30—1.50.

Die große Holzsteigerung in Klosters (Graubünden)
ergab kern günstiges Resultat. Es wurden nur ganz
wenige Partien zugeschlagen. Nach der Gant wurden
dann noch einige Abschlüsse aus freier Hand gemacht.
Die Preise waren bedeutend niedriger als letztes Jahr
— man sagte sogar von einer Differenz von 10 Fr. per
Festmeter. Es mag dies bei einzelnen Sortimenten zu-
treffen. Am besten verkäuflich ist eine geringere Ware
in der Preislage von 21—25 Fr. pro Festmeter.

(..Prättig. Ztg.")
Vom rheinischen Brettermarkt. Obgleich der Handel

am Brettermarkt ziemlich ruhig verlief, hat sich die zu
versichtliche Stimmung doch erhalten. Die erste Hand
hält an den hohen Preisen fest, was umsomehr berechtigt
erscheint, als die Zufuhren nach wie vor knapp bleiben
und die Ankaufspreise ausländischer Sorten weit teurer
sind. Durch diesen Umstand ist es aber unmöglich, größere
Posten Bretter und Dielen unterzubringen. Dadurch,
daß schmale Bretter fehlen, ist die Lage der Sägewerke
günstiger. Die Militärverwaltung ist fortwährend Käu-
serin schmaler Ausschuß- und X-Ware für die Errich-
tung von Barackenbauten. Seitens der Prioatindustrte
war die Nachfrage bislang geling, da weder für Bau-
zwecke noch für die Möbelherstellung größere Posten ge-
braucht werden. Für breite Bretter war das Interesse
am rheinischen Markt etwas lebhafter. Die Grossisten
boten zuletzt Ausschußbretter 16' 12" 1" zu 157Vs bis
158 >/2 Mk. für die 100 Stück frei Schiff Köln-Duis-
bürg an. Die Schiffsfracht von Karlsruhe beträgt etwa
2.50 Mk.

0erî»là«.
P Schreinermeister Fridoli» Altmann-Jenny in

GlarnS starb am 21. März im Alter von 56 Jahren.
Er war ein weitherum bekannter und geschätzter Fach-
mann. In noch jungen Jahren trat er nach gründlicher
Fachbildung in das väterliche Geschäft ein, dem er mit
seinen beiden Brüdern seit langen Jahren in muster-
gültiger Weise vorstand und das durch ihre treffliche
Leitung zu schöner Blüte gedieh. Bedeutete schon das
vor einigen Jahren erfolgte Ableben seines jüngern
Bruders Kaspar einen Verlust für das Geschäft, so ist
hier Fritz Altmann, der nunmehr die Seele des Ge-
schäftes verkörperte, unersetzlich und sein Hinschied ein
Schlag für dasselbe. Als ruhiger, ernster Mann mit
soliden Grundsätzen, war er auch ein überaus loyaler
Arbeitgeber, geachtet und geliebt von seiner Arbeiterschaft
als tüchtiger Fachmann, geschätzt von seinen Geschäfts-
freunden und Bekannten.

P Malermeister Benjamin Seisert-Gystn in Liestal
(Baselland) starb am 16. März im Alter von 78 Jahren.
Er war der Senior der basellandschaftlichen Malermeister.

Schweizer. Kranken- «vd Unfallversicherung. In
dem Bericht über die Geschäftsführung des Amtes für

soziale Versicherung wird hinsichtlich der Wirkung des

Krieges auf die Krankenkassen betont, daß bei den Kassen
auf die Bemühungen des Amtes hin eine gewisse Be-
ruhigung eingetreten ist, so daß zu erwarten sei, es seien

nirgends die Leistungen der Kassen gegenüber ihren Mit-
gliedern in einer Weise verringert worden, daß der Kasse
der Bundesbeitrag versagt werden müßte.

Im Betriebsjahre 1914 gelangte an Vorschüssen des

Bundes die Summe von 560,130 Fr. zur Auszahlung.
Jnbezug auf die Gewährung des Gebirgszuschlages zu
Gunsten der Kassen in Gebirgsgegenden hat der Bundes-
rat die Kantonsregierungen um Einreichung motivierter
Vorschläge ersucht. Solche Vorschläge sind bis jetzt spar-
lich eingelangt.

Nur drei Kantone haben bis jetzt die obligatorische
Krankenversicherung eingeführt, nämlich Basel-Stadt,
St. Gallen und Uri.

Zur Berufswahl. Das zürcherische kantonale sta-
tistische Bureau hat als weitere Arbeit „Die Berufswahl
der im Frühjahr 1914 aus der Volksschule ausgetretenen
Schüler" herausgegeben. Es wird darin u. a. mitge-
teilt: Wie im Vorjahre ergibt sich wieder die Tatsache,
daß das Maß der Schulbildung den Knaben reichlicher
zugemessen wird als den Mädchen Es besuchten 52,6 °/»

der Knaben und nur 45,7 °/o der Mädchen die Sekundär-
schule. Von den Mädchen haben nahezu drei Viertel das

volle Lehrziel der Achtklassenschule erreicht; bei den

Knaben sind nicht einmal zwei Drittel in dieser günstigen

Lage. Besonders ungünstig präsentieren sich die Ver-
Hältnisse in der Stadt Zürich, wo rund ein Fünftel der

Knaben und ein Siebentel der Mädchen die Primärschule
nicht weiter als bis zur sechsten Klasse passierten. 51 °/o

Knaben und 34°/° Mädchen besuchten hier die Spezial-
klaffen, welche der sechsten Klasse beigezählt sind. Ins-
gesamt haben in Zürich nur 49,4 °/o der aus der Primär-
schule ausgetretenen Knaben und 61,1 °/o der Mädchen
das vollständige Lehrziel der Achiklassenschule erreicht.

In den Landgemeinden des Bezirkes Zürich, wo die Ver-

Hältnisse denen der Stadt am nächsten kommen, beträgt
der Anteil der Achtkläßler bei den Knaben wenigstens

56 6 °/o. also über die Hälfte, und bei den Mädchen

mit 68,8 °/o über zwei Drittel. In den Städten sind

relativ doppelt so viel Knaben bezw. drei- bis viermal
so viel Mädchen als auf dem Land in der glücklichen

Lage, sich theoretisch weiter ausbilden zu können. Ferner
dominiert in den Städten die Lehre eines Berufes in

stärkerem Maße als auf dem Lande. Das Land dagegen

verzeichnet einen relativ viel höheren, der städtischen Ziffer

um das fünf- bis sechsfache überlegenen Prozentsatz an

Schulentlassenen, welche in den elterlichen Betrieb über-

treten, daneben eine viel bedeutendere Anzahl an solchen,

denen die Erlernung eines Berufes versagt ist und die

daher sofort in Arbeit und Verdienst treten müssen.

Das Kleingewerbe erfüllt damit der Allgemeinheit gegen-

über eine Aufgabe von nicht zu unterschätzender Be-

deutung. Von den eine größere Anzahl von Lehrlingen

aufnehmenden Berufsgruppen bildet einzig die Metall-

und Maschinenindustrie ihre qualifizierten Arbeiter mehr-

heitlich in Fabrikbetrieben aus. Auffallen muß in erster

Linie der starke Ausfall von Neueintretenden
ins Baugewerbe; er erklärt sich ohne weiteres durch

den Umstand, daß dieses zu einem großen Teil als

Saisonbetrieb arbeitende Gewerbe in einzelnen Berufen

sozusagen ausschließlich den ausländischen Wanderarbeitern

eingeräumt ist. Daß die Verkehrsanstalten nicht eine

ihrem Personalbestand entsprechende Zahl Schulentlassener

an sich ziehen, findet seine Erklärung darin, daß dief

meistens das geforderte Alter noch nicht erreicht have -

I Das gleiche dürste auch mit gutem Recht für die im Gaff'
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